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foil »on bem commanbirenben Dfpjlet nie aufjer Sldjt gelaffen

wetben; ebenfo fott et batauf balten, bafj pd) ble SKannfdjaft fo

dinge al« môgtid) bedt, baf? fte nidjt »onttlg fdjlcfjt (bet SKu<

nition«ctfajs fft In foldjen Dertlidjfcften oft fdjwlcrlg) unb beim

©(fließen pd) nidjt ju eng jufamuienbrängt.
©ic Sägergräben pnb In ber SRcgtt 0,30—0,50 SKetet (binten)

tief unb 1,50 SKeter bteit anjulcgen (SJruftwefjt circa 1,50 SIRetcr

ercluf. SBöfdjung bid unb 30 Scntlmctet b«d)) ; ift genug SKann*

5!orraol>$tofit.
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fdjaft unb 3cit jut Sßerfügung, fann man nodj einen 0,30 SKeter

tiefen unb circa 1 -Dieter breiten SBorgrabcn ertidjten unb mit

beffen ©tbe blc SBrufiwebt »erftätfen, fo baß bfefetbe eine ©tätfe

»on 2 SKeter ©fde unb 0,50SKetcr #öbe erre(d)t. ©oldje »er«

ftärfte Sägergräben gewähren mebr ©dju*-) gegen bfe SBirfung

bet ©tanaten (SBenettatfon circa 1,50 SKetet auf 1000 SKetet)

unb ©brapnel«, ir.lt weldjen ber geinb bie SBettbciblget ju er«

fdjüttcrn fudjen wirb, beoor cr ben ©tutnt wagt, bie SBorgräben

fangen bie ju furj gebenben ©tanaten, ©fjrapnel« unb gtofjen

©prengftüde auf; biefe Sägergräben pnb batjet befonbet« ba an«

jttiegen, wo eine ©tellung langete Seit gehalten wetben foli, ble

©täben abet »on fetne ftdjtbar, batjer bem feinblidjen ©efdjütsi«

feuet febt au«a.efcfct pnb. ©ie SBruftroefjr wfrb mft btm ©paten

etwa« ftadj gefdjlagen, bamit bfe »etbämmte ©rbe ben feinblidjen

©efdjoffen meljt SBltctftanb leiftet unb bet SKann fein ©ewebt

beffet auflegen fann. ©djwädjere Sruftioebren unb weniget tiefe

©raben al« obige« SRormafproffl bieten feinen ©djutj mebr gegen

ba« geuet bet neuem ©efdjüfce unb einen febt ungenügenben

gegen gut gettitele« 3nfantedefernfeuer. ©le SJänge biefet ©tä»

ben (ft fo ju bemeffen, bafj jeweilen eine Sompagnie obet bod)

bem glanfiren be« »orberen ©taben« entgegenjuwirfen, al« um

ben SRüdjug bet SBcfafcung bc«fclben ju beden ; e« fann bann

jut Slbwebt eine« ©tutme« »on ben obern ©täben au« ©aloen«

feuet auf bie ©outien« unb SRefersen ber feinblidjen ©djüfcen«

finie abgegeben werben, wäfjrenb fettere auä ben am gufj bc«

Stbfjang« ffegenben ©räben mft SlraiHeut« unb ©djneflfeuer em«

»fangen wfrb. Sm offenen gelb crrltbtctc Sägergräben mufj man

ttadjtcn fn ober fjintet ©ulturen, j. S3. Jclee« obet Äattoffelfclbet

ju »etfteden, fo bafj fte bet getnb

nfdjt fo leidjt »on ferne entbedt;

fcinbtidje Snfanterie unb Sa»atfetie

weiben bann »löfjtld) butdj geuet

übcttafdjt, aud) bfe feinblidje Sit«

tfHetie fjat mebr SKüfje ffd) batauf

elnjufdjiefjen. Dft fann man aud)

efnen foldjen ©taben butd) grüne

auf bem .Ramm bet SBtuftwcbt elngcftedte Swclfte masffren,

fo bafj et beut geinb al« £erte etfdjefnt. ©fe ©ompagnie«

unb Sugdjef« muffen barauf fetjen, bafj bie SKannfdjaft in
ben ©räben unb Södjetn cottecte ©tettung nimmt unb ftd)

nidjt jtt fefjt jufaminenbtängt, fonft fdjlcfjt pe fdjledjt unb

etleibet gtöjjere SBctfufte, ift audj fdjwetct fjerau«« unb »orwärt«

ju bringen.

Sägetgtäbcn, weldje an taftlfdj wldjtlgcn fünften (legen unb

bafjet langete 3elt »cttfjclblgt wetben follen, pnb womögtldj ftet«

nad) bem »etftätften Sßroffl }U errfebten unb mit Sraserfen gegen

©djrägfmer ju »erfefjen; bei foldjen ©räben mup man ferner

audj auf geftdjette Unterbringung einet Slnjabl Sfjattoncnflften

(minbeften« eine per ein Sug infanterie) für ben SKuniflonêerfafi

unb eine« gröfjctn ©cfäße« mit SBaffer (für SBerwunbete unb

©tmübete) bebadjt fein. Slm beften taffen biefe Älftcn ftd) ent«

webet an ben glügeln bet ©räben obet in fleinen mit flatten
Slcften gebedten #obltäumen unterbringen, weldje in ben Sraoerfen,

ba wo fte mit ber SBtuftwcbt jufammenftoßen, auägeboben wetben.

©fefen Sraoerfen, beren £öbe bfejenlge bc« SBruftwebrfamm« nur

wenig (circa 0,50 SKeter) überftelgen batf, gtebt man eine ©Ide

SSerftärfte« ptoftf.
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ein Sßeloton genügenben SRaum batln pnbet (100 SKann bebürfen

75 SKeter SRaum b. b- Sänge bet geucrllnlO, wo ble« au« laf«

tffdjen ©tunben obet wegen Settainotrljättnlffen nidjt tfjunttd)

ift, fjebt man tie nótljige Sabl ©djüfecnlödjcr au« füt Je eine

©ruppe.

ffiruftmebten au« SBaumftämmen unb ©rbe errfdjtet man »or«

juguwelfe an Sffiatttänbetn, befonbet« wenn bet SBalb au« SRabct-

bofj »on mäßigem (12—20 Sentimeter) ©urdjmcffct beftebt unb

ber »orliegenbe ©rbboben ftcfnfg fft, alfo ba« eingraben er«

fdjwert; ebenfo audj ImSnncrn eine« SBatoe« um einen Slbfdjnitt

ju erftctlcn.

Sägergräben fotten auf minbeften« Sßlprfdjuß weite freie« ©cfjufj«

fclb »ot ftd) fjaben, womögffd) fanft gegen ben gefnb abfalfcnb ;

Hegen In biefu ©ntfernung ©rtwtllen, weldje »ctbedte Slnnäberung

bt« geinbe« bcgünftlgm, fo fudjt man biefe burd) »orgefdjobene

©nju-Jenlodjer ju flanftten; überfjaupt mufj man fudjen Säger»

graben fn metjteten Sinien anjutegen, fo baf) ©tagenfeuet ent«

fteljt. ©oft }. S), ein Slbbang »on mäßiget Jpöbe unb ©tellbeit

»ettbeibigt werben, beffen unterer Sbeil au« tafjtem SIBIeêlanb,

beffen oberer Sbeil au« SBalb beftebt, fo witb ein Sägergraben

am guf) crtidjtet mit möglidjft tafantem geuet, ein jweitet oben

an bem SBatbtanb, bajwtfdjcn einige ©djüfcenlödjet, fowofjt um

»on 3 SKetet (erefuf. SBöfdjung); ber SBoben be« betteffenben

4>bltaum« mufj circa 0,80 SKetet tiefer liegen al« ble ©otjïe be«

Qägergrabcn«.

(Sibgenoffeufdjaft.

— (f Dberft SBllbelm SRüftow), bet butd) feine au«»

gejeldjncten Keiftungen auf bem ©ebiete bet SKUItäcSItteratut

bod)»ctblente ©djtlftftttlet, beffen SRamen jebem DfPjict ©uropa'8

befannt fft, bat am 14. Slugufl Kadjmlttag« 4 Ufjt tn feinet

SBobnung in Slufjetftbl fefnem ©afein butd) 3 SRe»ol»etfct)üffe

(n bfe SBruft freiwillig ein ©nbe gemadjt.
SKit grofjer ©nergie bat er feinen »crbängnlfjoollen ©ntfdjlufj

aujgefübtt. ©Ie jwei erften ©d)ûffe fetjtten ba« §crj unb bran«

gen übet bemfelben in ble Sunge; bet britte, ben et jebn SKI«

nuten fpätet abfeuerte, brang unter bem Jperj b'ne'n um) »et«

feblte fo wiebet ben ©ttj be« Seben«. SKit Stut bebedt fanb Ibn

ein SBriefttäget in biefem Suftanb, al« er itjm ein Sfjadet abgeben

wollte.

Dberfl SRüftow lebte nod, bl« 1 Uljr nad) SKItternadjt. SKit

ftoffdjet SRubc unb obne efnen Saut ber Älage ertrug er bfe

©djmerjen, bi« ber Sob ffjn »on feinen Selben befreite.
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soll vvn dcm commandircnden Offizier nie außer Acht gelassen

werden; ebenso soll er darauf halten, daß sich die Mannschaft so

lange als möglich drckt, daß sic nicht vvrrtlig schießt (der Mu<

»itionScrsatz ist tn solchen Oertlichkeiten oft schwierig) und beim

Schießen sich nicht zu eng zusammendrängt.

Die Jägcrgräben sind In rer Ncgel 0,30—0,50 Meter (hinter,)

tief u„d 1,50 Mctcr breit anzulcgen (Brustwchr circa 1,5« Meter

ciclus. Böschung tick und 30 Centimeter hoch); tst genug Mann»

Normal'Prosil.

43«

1>»

schaft und Zeit zur Beifügung, kann man noch einen 0,30 Meter

tiefen und circa 1 Mctcr brcttcn Borgraben errichten und mit

dcsscn Erde die Brustwehr verstärken, so daß dieselbe eine Stärke

»on 2 Mctcr Dicke und 0,50 Metcr Höhe erreicht. Solche

verstärkte Jägcrgräben gewähren mehr Schutz gcgen die Wirkung

dcr Granaten (Penetration ctrca 1,50 Mctcr auf IVO» Meter)
und Shrapnels, i: it welchen der Feind die Bertheidiger zu

erschüttern suchen wird, bevor er den Sturm wagt, dte Vorgräben

fangen die zu kurz gehcnden Granaten, Shrapnels und großen

Sprengstücke auf; diese Jägergräben sind daher besonders da

anzulegen, wo eine Stellung längere Zett gehalten werdcn soll, dle

Gräben abcr »on ferne sichtbar, daher dcm fetndlichcn Geschütz--

fever sehr ausgesetzt siud. Die Brustwehr wird mit dem Spaten

etwa« flach geschlagen, damit die verdämmte Erde den feindlichen

Geschossen mehr Widerstand leistet und der Mann sein Gewchr

besser auflegen kann. Schwächere Brustwehren und weniger tiefe

Graben als obiges Normalvrosil bieten keinen Schutz mehr gegen

das Feuer der neuern Geschütze und cinen sehr ungenügenden

gegen gut geleitetes Jnfauteriefernfeuer. Die Länge dieser Gräben

ist so zu bemessen, daß jeweilen eine Compagnie oder doch

dem Flanklren deS vorderen Grabens entgegenzuwirken, als um

den Rückzug der Besatzung desselben zu dcckc»; cê kann dann

zur Abwehr eines Sturmes »on den obern Gräben aus Salven-

fcucr auf dte Soutiens und Reserven der feindlichen Schützenlinie

abgegeben weiden, während letztere aus den am Fuß des

Abhangs liegenden Gräben mit Tirailleur- und Schnellfeuer

empfangen wird. Im offenen Feld errichtete Jägcrgräben mnß man

trachten in odcr hinter Culturen, z. B. Klee- oder Kartoffelfelder

zu verstecken, so daß sie der Fcind

nicht so leicht vvn ferne entdeckt;

feindliche Infanterie und Cavallerie

werden dann plötzlich durch Feuer

überrascht, auch die feindliche

Artillerie hat mehr Mühe stch darauf

einzuschießen. Ost kann man auch

einen solchen Graben durch grüne

auf dem Kamm der Brustwehr cingcstccktc Zweige maökiren,

so dc,ß er dem Feind als Hecke erscheint. Die Compagnie-

uno Zugchess müssen darauf sehen, daß die Mannschaft in
den Gräben und Löchern correcte Stellung nimmt und sich

nicht z» fehr zusammendrängt, sonst schießt sie schlecht und

erleidet größere Verluste, ist auch schwerer heraus- und vorwärts

zu bringen.

Jägergräben, welche an taktisch wichtigen Punkten liegcn und

daher längere Zeit vertheidigt werden sollcn, siud womöglich stets

nach dem verstärkten Prosit zu errichten und mit Traversen gegen

Schrägftuer zu »ersehen; bei solchen Gräben muß man ferner

auch auf gesicherte Unterbringung einer Anzahl Patroncnktsten

(mtndcstcnS eine per etn Zug Infanterie) für den MuuitionSersatz

und eines größern Gefäßes mit Wasser (für Verwundete und

Ermüdete) bedacht sein. Am besten lassen dicse Kisten sich

entweder an dcn Flügeln dcr Gräben oder in kleinen mit starken

Aesten gedeckten Hohlräumen unterbringen, welche in den Traversen,

da wo sie mit dcr Brustwehr zusammenstoßen, ausgehoben werden.

Diesen Traversen, deren Höhe diejenige des BrustrvehrkammS »ur

wcnig (circa 0,5(1 Meter) übersteigen darf, giebt man eine Dicke

Verstärktes Profil,
550 >45
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ein Peloton genügenden Raum darin findet (IVO Mann bedürfe»

75 Meter Raum d. h. Länge der Feuerlink), wo dies aus

taktischen Gründen oder wcgen Terrainvirhäitntssen ntcht thunlich

ist, hebt man tie nöthige Zahl Schützenlöcher aus sür je eine

Gruppe,

Brustwehren auS Baumstämmen und Erde errichtet man

vorzugsweise an Waldrändern, besonder« wcnn dcr Wald aus Nadel-

holz vcn mäßigem (12—20 Centimeter) Durchmesser besteht und

der vorliegende Erdboden steinig ist, also da« Eingraben

erschwert; ebenso auch im Innern eine« Walde« um einen Abschnitt

zu erstellen.

Jägcrgräben sollcn auf mindestens Visirschußmeite freies Schußfeld

vor sich haben, womöglich sanft gcgcn dcn Feind abfallend;

liegen in diestr Entfernung Erdwellen, welche verdeckte Annäherung

d,S FeindeS bcgünstigrn, so sucht man dtese durch vvrgeschvbene

Schützeniöcher zu flankircn; überhaupt muß man suchen Jäger«

gräbcn in mehreren Linien anzulegen, so daß Etagenfeuer

entsteht. Soll z. B. etn Abhang von mäßiger Höhe und Steilheit

vertheidigt werden, dessen unterer Thetl aus kahlem WieSland,

dessen oberer Theil aus Wald besteht, so wird ein Jägergraben

am Fuß errichtet mit möglichst rasantem Feucr, ein zweiter oben

an dem Waldrand, dazwischen einige Schützenlöcher, sowohl um

von 3 Meter (exclus. Böschung); dcr Bodcn des betreffenden

Hohlraums muß circa 0,80 Mctcr ticfer liegen als die Sohle des

JägergrabenS.

Eidgenossenschaft.

— (-j- Oberst Wilhelm Nüstow), der durch seine

ausgezeichneten Leistungen auf dem Gebiete der Militär-Litteratur
hochverdiente Schriftsteller, dessen Namen jedem Ofsizicr Europa'S

bckannt Ist, hat am 14. August Nachmittags 4 Uhr in scincr

Wohnung tn Außersihl seinem Dasein durch 3 Nevolverschüsse

in dic Brust freiwillig etn Ende gemacht.

Mit großer Energie hat er seinen verhängnißvollen Entschluß

ausgeführt. Die zwet ersten Schüsse fehlten da« Herz und drangen

über demselben in die Lunge; der dritte, den er zchn

Minuten später abfeuerte, drang unter dem Herz hinein und

«erfehlte so wicder dcn Sitz de« Leben«. Mit Blut bedeckt fand thn

ctn Briefträger tn diesem Zustand, al« er ihm cin Packet abgeben

wollte.

Oberst Nüstow lebte noch bis 1 Uhr nach Mitternacht. Mit
stoischer Nuhe und ohne einen Laut der Klage ertrug cr die

Schmerzen, bis der Tod ihn von seinen Leiden befreite,
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SJlt« Urfadje ber Sfjat wctbett etlittene Surùdfefcung unb pnan«

jlclle Sßerlcgenbeiten angegeben. ïeçtere alleibing« nut in bem

©inne, baß er fürdjtcte ben lijjten SReft feine« fleinen SBctmôgcn«

aufjebren ju muffen unb fid) in furjer Sett nebft feinen Jîinbern

in »etjwclflung«»ottet Sage ju bepnben. Dljne Jpoffnung auf
eine günftlgere ©eftaltung feiner SScrtjältniffe, glaubte er fn bem

Sob ben cinjigen Slu«weg ju pnben.

Dberft SRüftow fjtntetläßt jwef liebcn«wütblge Södjter. Sil«

biefe »on einem lurjen SBefud) jurüdfefjtten, fanben fie ben SBatet

fterbenb. ©Ie entfefclid)e Sage läßt ftcb benfen.

Swel SBrüber be« Dbetften SRüftow blenten ftüfjer In bet pteu«

ßlfdjen Sltmce, pe fanben auf ben ©djradjtfelbein »on 1866 ben

Jpelbcntob.

SRüftow wutbe ftüfjer (n bet ©djweij »lelfadj mllltätlfdj »et«

wenbet unb bei »Wen uiilltättfdj widjtlgen gragen ju SRatbe ge»

jogen. ©t Ijat unfetem SBatetlanbe mandjen guten ©fenft ge«

leiftet.
Sffienn SRüftow in ber neueften Seit glaubte pdj übet Sutüd»

feijung beflagen ju muffen, fo wat bfefe«, wlt fönnen e« un«

nidjt »erbebten, jum Sbeil fefne eigene ©djulb. ©er geniale,

bodjbcgabte SKann folgte leitet nur ju oft metjr feinen ©ln<

gebungen, als bet ©timme ber Älugbeit unb *tjtett ftd) jebet

SRüdpdjt entbunben.

Dbetft SRüftow'« SRadjlaß befteljt, wie betidjtet witb, in einem

ganj fleinen S8aat»etmögcn, einet teidjen SBibllotbcf unb einet

SJlnjafjl SKanufcrfpte, ble ffjren Sffiertb baben werben.

Dbetft SRüftow wat einet bet SKftatbeltct ber „Slllg. ©djweij.
SKllftär»Seftung". ©a« legte Sabt bat et bie ©ottefponbenjen
übet bie ©reigniffe auf bem Ärteg«fd)aupla|) geliefett.

Sffiir boffen fpäter einen auafütjrtldjern SBeticfjt übet ben Seben««

lauf unb bie fdjtififtellctifdje Sfjätlgfeit be« Dbetften SRüftow geben

ju fönnen.

gut tjeute wollen wlt nfdjt fdjtleßen, ofjne ber Ueberjeugung

SÄu«brud ju geben : Seiten ©onntag fjat man fn 3ürld) bie ftetb«

Ifdjen Uebctrefte efne« bet ftuefjtbarften, talentoollftcn unb tennt»

ntßreidjften SKilitätfdjtiftftcaet« unfere« Sabtbunbcrt« ju ©rabe

getragen, ©te SBerfe SRüftow1« werben fbn lange übetbautrn

unb fein SRame witb in ben SKflltätwIfienfdjaften ftet« eine fjet«

»otragenbe ©teüe einnehmen.

2m*önenjufammenjug ber II. $it)ifion 1878.

Sitiifiotôbefeljl SKr. 3.

3nftructlon«pfan für bfeSBorcutfe ber Snfanterie
bet II. ©f »ifion.
©auet bei ©utfe.

©i»lpon«ftab : 1.—14. ©eptembet, 14 Sage.

SBtfgabeftäbe: 2.—14. ©eptembet, 13 Sage.

SRegfmcnteftäbe : 3.—14. ©eptembet, 12 Sagt,
©te Sltbeltêbauet pet Sag bettägt Im SKlnlmum adjt ©tunben,

wo»on für ben ©onntag ben 8. ©eptembet 4 ©tunben abju«
jieb.cn ftnb.

Drganifation bet SBütcaur unb be« ©fenfle«; ©mpfang unb

SRüdgabe bet Sftnpperte unb ©tntttttsetat«; SBilbung bet ©tfdjwot«
nenllften unb bet SKtlftärgerldjte ; Uebcrwadjung unb Snfpectfon
bet untetfteflten ©orp«; SBefeblgcbung füt bfe comblnltten Stup«
pentörpet nadj SKaßgabe be« nadjfolgenben 3nfttuctfon««!Blanc«;
SRccogno«cftung be« SKanöotfttcttaln«, foweit bit ©rforbernlffe
be« ©ienfte« e« geftatten.

©lenftefnttftt.
gür bte nôtbtgen SBotbeteftungen jum ©mpfang bet SBatalffone

unb füt ben fofottlgen SBeginn bet Uebungen Ijaben pdj bie »et»

fdjlebcnen ©täbe auf folgenben Spiä^en einjupnben.
©tab bet SBrfgabe Kr. 3 In ©tote» ben 3. ©eptembet.

„ „ „ „ 4 „ SKutten „ 3. „
„ be« SReglment« „ 5 „ gteibutg „ 4. „
« « » n 6 „ SJJa-oetne „ 4.

„ „ „ „7 „ SKutten „ 4.

» « n * 8 » Keuenbutg 4. „
©te Jpcrren SBrigabe» unb SRegimentêcommanbanten tonnen ibte

§auptquattiete nadj SBefieben fnnetfjafb bet ©renjen bet Äan«

tonnement« bet untet ifjten SBefefjten flcfjcnbcn Sruppen wäfjlctt.

3n bet SRegel muß jeber Duattletwedjfet bem ©l»ipon«ftab wenig«

ften« 12 ©tunben »orljer angcjelgt werten.
Sabre« uno SKannfdjaft ber S3atall!onc, nad) ben Slngaben bt«

©djultablcau« comptttlrt, wetben nad) ben 3nfttuctioncn bet SRegi«

ment«commanbanlen in bie einjelnen Duattlerc »erlegt.
©ie Söatalllone baben ftd) in »oller Sluêrûfiung unb mit ben

teglemcntatlfdjen Ärieg«fufjtwerfen (mit Sluênabmc bet Sfjroolant»

wagen, welcbe erft ben 14. fn ble Slnle treten) ben 5. ©eptember

auf ben betreffenben Sffiaffenplafcen einjupnben.

Drganifation be« Sataiflon«. Sn« (Sinjelne gebenbe Snfpectfon
be« SBerfoncllen unb SKaterietlen. SBctlefung ber Ärieg«artifel
unb ber ©l»lpon«befctjle SRr. 1, 2 unb 3. Sluägabc bet SBefcfjfc.

Dtganlfatlon bc« tnnetn ©ienfte« unb ber Sffiadje. SSejug bet

Äafernen unb ber Äantonnementalofale. Slnfettigung bet ©tat«

unb bet 6(nttitt«tablcaux*, bei SRappotte unb bet bird) ba« SRcgle»

ment unb bfe Sefeble »otgefdjtfebenen Siften. SRappott an ba«

SRegimentêcommanbo.

Sagesotbnung.
Sagwadje um 5 Va Ubl SKotgen«. Sapfenftrefd) um 9 Ubr

Slbenb«.

Säglidje 3trbe(t«jett minbeften« 8 ©tunben.

Söoimittag« : 61/«—7 Ufjt Sf)eotle übet tfe be»orftcfjenben

Uebungen.

7-7*7« Ufjt grübftüd.
7S/« Übt SlppeH unb Sluerüden ju ben Slrbeiten.

11 Übt ©intüden. gaffen bet ©uppe. Stufjlcfjen bet SBadje;

SRapport.

12V« Ubr Dfpjler«»SKIttageffen.

Kadjmlttag« : 21/» Ufjt Stppctl unb Sluerüden.

5'/a—6 Ubr ©fntüden in bie Äantonnemcnte. SJiul-jcn. 3nne»

ter ©ienft. SRappott unb Äritif.
7 Übt gaffen bet ©uppe.
©ie fetten SReglment«» unb SBtigabe«©ommanbanten fönnen

in ber Sageäotbnung Slcnberungen »ornebmen, wenn unoorge«

fe*fjene obet befonbere Umftänbe blcfe notljwenbig madjen fodten.

Smmetfjln barf ba« SKfnfmum ber Sttbtftêjeft, tfe ©tunben bec

Sagwadje unb be« Sapfenfttefdj« nut mit fpejfclfet SBcwfWgung

be« ©lotfion« Sommanbanten abgeänbert wetben.
SBei ben getbübungen wfrt> wäfjrenb ber Söotcutfe gewöfjntfd)

nur ein Slu«tüden mit 6—7 ©tunben anbauernbet Sltbeit ftatt»

pnten, wobei auf bem SBlaj} eine SRufjepaufe gcmaajt wirb. Sn
biefem galle fönnen ©tunbe unb Sltt be« ©ffen« geänbett wetben.

3. S3, glebt man in biefem galle am ÏRoigen ftatt bet ©fjocolabe

eine SRalton Ääfe unb ©uppe, bfe mit bet ipälfte bei gleifdj»
ration gefodjt witb. ©Ie SDtannfdjaft nimmt blcfe eine J&älfte

bet gelodjten gleifdjtatlon fammt bem SBtob mit pdj, um pe

wäbtenb bei Sfîutjejeit ju effen; beim ©intüden pnbet pe fobann
ble ©uppe, weldje mit ber anbern Hälfte ber gleffdjratfon ge«

fodjt würbe, fertig jubereftet »or.
S nftruetion.

gut ble SBatafdonSübungen »om 5. bi« 11. ©eptember fft ble

Snftruction nad) bem Ijfet fotgenben ©tunbenplan ju ettbeilen ;

»orbefjaften pnb ble Slbweidjungen, weldje nad) bem atigemeinen,

»om eibg. SKilftärbepartement genefjmlgten 3nfltuctfon«pfan bei

ben Sffiiebetfjotung«cuifen bet SBatalUone anbetei ©Isipontn ftatt«

pnben follen.

©djefbcnfdjießcn : 30 Stationen auf ben SKann ; ba« ©djiefen
beginnt am 5. ©eptembet früfj. ©Ie ©ompagnien begeben ftdj
bet SReibe nadj auf ten ©djicßpla-*-} unb baben lljte Uebung fn
einem Sage ju beenblgen.

©le 30 SBatroncn werben, anfällige nötblge Slbänbetungen je

nad) ben Sßerfjältniffen unb Umftänben bem ©ommanbanten übet«

taffen, wie folgt »erwenbet :

1. Uebung 225 SKetet ©djeibe I ftefjenb, 5 Sßatronen.

2. „ 225 „ „I fnfeenb, 5 „
3. „ 300 „ „I flegenb, 5

4. 300 „ „ IV fnteenb, ©aloe 5

5. „ Siraitfeutfeuet mit @al»cn unb ©ebnen«

feuet (®efc(f)t«metfjot)c bet ©ompagnie) 10 „
30 Stationen.
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Als Ursache dcr That werde» erlittene Zurücksetzung und sinanziellc

Verlcgenhciten angegeben. Letztere allerdings nur t» dem

Sinne, daß er fürchtete den letzten Rest seines kleinen Vermögens

aufzehren zu müssen und sich in kurzer Zett ncbst seinen Kindern

in »erzwciflungSvvller Lagc zu befinden. Ohne Hoffnung auf
eine günstigere Gestaltung seiner Verhältnisse, glaubte er in dem

Tod dcn einzigen Ausweg zu finden.

Oberst Rüstow hinterläßt zwei liebcnswürdige Töchtcr, Als
diese von einem kurzen Besuch zurückkehrten, fanden sie den Vater

sterbend. Die entsetzliche Lage läßt stch denken.

Zwei Brüder des Obersten Rüstow dienten früher in dcr

preußischen Armee, sie fanden auf den Schlachtfeldern »on 1866 den

Heldentod.

Nüstow wurde früher in der Schweiz vielfach militärisch »er»

wendet und bei »ielen militärisch wichtigen Fragen zu Rathe gc»

zogen. Er hat unserem Vaterlande manchen guten Dienst
geleistet.

Wenn Rüstow tn der neuesten Zeit glaubte sich über Zurück»

setzung beklagen zu müssen, sv war dieses, wir können eê uns

nicht verhehlen, zum Theil seine eigene Schuld. Der geniale,

hochbegabte Mann folgte leider nur zu oft mehr seinen

Eingebungen, als der Stimme der Klugheit und hielt sich jeder

Rücksicht entbunden.

Oberst Rüstow'S Nachlaß besteht, wie berichtet wird, in einem

ganz kleinen Baarvermögen, einer reichen Bibliothek und einer

Anzahl Manuskripte, die ihren Werth haben werden.

Oberst Nüstow war einer der Mitarbeiter der «Allg. Schweiz.

Militär-Zeitung". Das lctztc Jahr hat er die Correspvndenzen

über die Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz geliefert.

Wir Hessen später etnen auSsührltchern Bericht über den Lebenslauf

und die schriftstellerische Thätigkeit de« Obersten Rüstow geben

zu können.

Für heute wollen wtr nicht schließen, ohne der Ueberzeugung

Ausdruck zu geben: Letzten Sonntag hat man in Zürich die

sterblichen Ueberreste eines der fruchtbarsten, talentvollsten und kennt»

ntßreichste» MtlitärschrtststellerS unseres Jahrhunderts zu Grabe

getragen. Die Werke Rüstow'S werden thn lange überdauern

und sein Name wird tn den Militärwissenschaften stets eine her,

vorragende Stelle einnehmen.

Truppenzusammenzug der II. Division 1878.

Divisionsbefehl Nr. 3.

JnstructionSplan für die Vorcurse der Infanterie
der II. Dt vision.
Dauer der Curse.

Divisionsstab: 1.—14. September, 14 Tage.

Brigadestäbe: 2.—14. September, 13 Tage.

RegimcntSstäbe: 3.—14. September, 12 Tage.
Die ArbcilSdauer pcr Tag beträgt tm Minimum acht Stunden,

wovon für den Sonntag den 8. Septcmber 4 Stunden
abzuziehen sind.

Organisation der Büreaux und des Dienstes; Empfang und

Rückgabe der Rapporte und Etntrtttêetatê; Bildung der Geschwor

nenlisten und der Militärgerichte; Ueberwachung und Inspection
der unterstellten Corps; Bcfchlgcbung sür die combinirten Trup
penkörper nach Maßgabe des nachfolgenden JnstructtonS-PlancS;
RecognoScirung des ManövrtrterralnS, soweit die Erfordernisse
des Dienstes eê gestatten.

Diensteintritt.
Für die nöthigen Vorbereitungen zum Empfang der Bataillone

und für den sofortigen Beginn der Uebungen haben sich die »er»

schiedenen Stäbe auf folgenden Plätzen einzufinden.

Stab der Brigade Nr. 3 in Groley den 3. September.

„ « „ „ 4 „ Murten „ 3. „
„ des Regiments « 5 „ Freiburg 4. „
» » 6 „ Payerne „ 4.

„ „ ,7 „ Murten „ 4.

« » » 8 Neuenbürg, 4.
Die Herren Brigade» und Regimentscommandanten können ihre

Hauptquartiere nach Belieben innerhalb der Grenzen der Kan¬

tonnementS der unter thre» Befehle» stchcnden Truppen wähle«.

Jn der Negel muß jeder Quartierwcchsel dem Divisionsstab wenigstens

12 Stunden Vorher angezeigt werden.
CadrcS und Mannschaft dcr Bataillone, nach den Angaben deS

Schultableau« completili, weiden nach den Instructionen der Regi-
mentScommandanten in die einzelnen Quartiere verlegt.

Die Bataillone haben flch in voller Ausrüstung und mit den

reglementarischen KrtegSfuhrwerken (mit Ausnahme der Proviantwagen,

welche erst den 14. in die Linie treten) den 5. Scptcmber
auf dcn betreffenden Waffenplätzen einzusinken.

Organisation deê Bataillons. InS Einzelne gehende Inspection
deê Pcrsoncllen und Materiellen. Verlesung der Kriegsartikel
und der Divisionsbefehle Nr. 1, 2 und 3. Ausgabe der Befehle.

Organisation des innern Dienste« und der Wache. Bczug der

Kasernen und der Kantonnementslvkale. Anfertigung der Etats
und der Eintritistableaur, dcr Rapporte und der drrch das Regle»

mcnt und dte Befehle vorgeschriebenen Listen. Rapport an das

Regimentscommando.

Tagesordnung.
Tagwache um 5'/2 Uhr Morgens. Zapfenstreich um 9 Uhr

Abends.

Tägliche Arbeitszeit mindestens 8 Stunden.

Vormittags: 6'/^7 Uhr Theorie über lie bevorstehenden

Uebungen.

7-7> Uhr Frühstück.

7^/t Uhr Appell und Ausrücken zu den Arbeiien.

11 Uhr Einrücken. Fassen der Suppe. Aufziehen dcr Wache;

Rapport.
12V« Uhr OfsizierS-Mtttagessen.

Nachmittag« : 2'/' Uhr Appell und Ausrücken.

ö'/z—6 Uhr Einrücken in die Kantonnemente. Putzen. Innerer

Dienst. Rapport und Kritik.
7 Uhr Fasscn der Suppe.
Die Herren Regiment«- und Brtgade-Commandanten können

in der Tagesordnung Acnderungcn »ornchmen, wenn unvorgc»
sehene odcr besondere Umstände diese nothwendig machcn sollten.

Immerhin darf das Minimum dcr ArbcitSzrtt, die Stunden der

Tagwache und des Zapfenstreichs nur mit spezieller Bewilligung
des Division« Commandanten abgeändert werden.

Bei den Feldübungen wtro während der Vorcurse gewöhnlich

nur ein Ausrücken mit 6—7 Stunden andauernder Arbeit
stattfinden, wobei auf dem Platz eine Ruhepause gemacht wtrd. Jn
diesem Falle können Stunde und Art de« Essens geändert werden.

Z. B. giebt man in diesem Falle am Morgen statt dcr Chocolade

eine Ration Käse und Suppe, die mit der Hälfte der Fleisch-

ralton gekocht wird. Dte Mannschaft nimmt dicse eine Hälfte
der gekochten Fleischratlvn sammt dcm Brod mit stch, um sie

während der Ruhezeit zu essen; beim Einrücken findet sie sodann

die Suppe, welche mit der andern Hälfte dcr Fletschratton
gekocht wurde, fertig zubereitet »or.

I nstruction.
Für die B^taillonsübungen vom 5. blS 11. Scptcmber 1st die

Instruction nach dem hier folgenden Stundenplan zu ertheilen;
»orbehalten sind die Abweichungen, welche nach dem allgemeinen,

»om eidg. Militärdepartement genehmigten JnstruetionSplan bei

den Wiederholnngscursen der Bataillone anderer Divisionen
stattstnden sollen.

Scheibenschießen: 30 Patronen auf den Mann; da« Schießen

beginnt am 5. September früh. Die Compagnien begeben sich

der Reihe nach auf len Schießplatz und haben ihre Uebung in
einem Tag: zu beendigen.

Die 30 Patronin werden, aUfällige nöthige Abänderungen je

nach den Verhältnissen und Umständen dem Commandanten
überlassen, «le folgt verwendet:

1. Uebung 225 Metcr Scheibe I stehend, 5 Patronen.
2. „ 225 „ „I knieend, 5

3. „ 300 „I liegend. 5

4. 300 „ „ IV kniecnd, Salve 5

5. „ Tirailleurfeuer mit Salven und Schnell¬

feuer (GefcchtSmethode der Compagnie) 10 „
30 Patronen.
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©le mit ©djkßübungcn bcfdjîftlgten ©ompagnien foeben auf

bem ©djleßptafc ab.

SBäbrenb biefer Uebungen ift ble SKanufdjaft, weldje nlcbt

fdjlcßt, mit ©otbatenfdjule, mit Slnfdjlag« unb Sielübungen obet

®ewcljtfenntniß ju befdjäftigen.

©In Snftructor wirb ben ©djfeßübungen foejiett beigegeben.

Bon ©cite be« Ätci«inftructor« wirb bfefet bie nöttjigen SBelfungen

übet bie tedjnifdjen Slnotbnungen, bie ftanbbabung ber Drbnung
nnb bie ju treffenben ©id)erung«maßregetn ertjalten. ©r bat be«

fonber« über bfe gute Sluäfüfjrung bei fcctfon«roclfe abgegebenen

©alocn ju wadjen; biefe tonnen mit bem SlratUcutfeuet butdj

ba« ©Inriiden ber ©outien« unb fetbft bet SReferse in bie geuet»

Unie combiniti wetben. SBenn bie ©djeiben IV nidjt »ctfügbat

pnb, fo fönnen pe butdj bfe ©djeiben I, ble je jwei jufammen--

geftettt werben, unb burd) ©cetionäfdjlcßen erfefjt wetben. 3n
biefem lefjtern galle Ift bie ©iftanj auf 225 SKetet ju tebuciren.

ÇXB. $iet folgt ein tabeflattfdjet 3nftruct(on«plan, ben

wlt wegen SRautnmangel erft in bet nädjftcn STcuntmer publfciren

fönnen.)
S e m e t f u n g. ©te SBorûbungcn jum ©djfeßcn muffen tafd)

gemadjt wetben.

©onntag« ben 8. ©eptembet werten bie Slbfdjnftte 1 unb 2

bet Sata(tfon«fd)ute Infttuitt; ©lenftag« ben 10. wirb mit ber

3nftruction bet übrigen Slbfcfjnltte fortflcfafjren, |o baß am SKitt'

wed) ben 11. eine SRepetltion ber Slbfdjnltte 6 unb 7 unb bh

@;fed)t«mctbobe »orgenommen Wirten tann.

Streit« beim Seginn witb mit ben elementaten Uebungen audj

ber gclbblenft unb namentlidj bet ©tdjetbeltêbfenft »erbunben,

ebenfo bfe Uebungen auf bem Sertafn nad) einet einfadjen ©uppo«

ptlon, in wefdjet ba« Sataiflon in jwef einanber gcgenüberftetjtnbe

©orp« gebellt wirb.

©en 10. unb 11. ©eptembet fjaben genaue Snfpectfonen bet

SBattouentafdjcn unb bet Sotniftet ftattjupnbtn, um ftd) ju übet«

jeugen, baß alle SBatronen »crfdjoffcn obet abgegeben wotben pnb.

©tft nad) bet 3nfpcction, ben 11. ©cptember werben jebem ®e<

webrtragenben 10 ©rerjferpatronen fût ble Uebungen »om 12.

unb 13. ©eptembet au«getf)clft.

©ie 3nfanterle«SBIonniere werten tcgimentSweife untet bem

Sommanbo be« SBIonnietofpjlet« petfammett unb mit Sßlonnlrr»

tjaden au« bem ©l»lpon«parl »erfefjen. Su bfefem Swede wetben

butdj ben ©loiponêlngenieut nad) Seiftänbfgung mit ben Sfjef«

bet betteffenben ©orp« befonbere Snfttuctfonen ettbcflt.

©ieSRegiment« Übungen weiben ben 12. unb 13 ©ep«

tember auf ben burd) ble Dberft-iFtfgabler« gewäbltcn SBtäfccn

gemäß ben Slngaben bc« ©djultablcau« ftattftnben; pe beftefjcn

in einet rafdjen, jweiftünbigen Uebung bei SKarfdj«, ©ammfung«.
unb ®cfed)t*!formatloncn, fobann (n bem Uebergang au« bet

einen In bie anbete, immet untet Sffiicberfjolung ber Sataiflon«»

unb ©ompagniefdjulc. ©obatb wfe mögfid), jebenfaD« »om etften

Sage an, pnb ble Uebungen mit bem gelb« unb ©idjerbeitäblenft

unb mit SKärfdjen nadj einfadjen ©uppoptionen ju »erbfnben.

Som 12. ©eptembet «jeden ffd) ble SReglmentct nad) efnet »om

StfgabesSommanbanten gegebenen ©uppoptien in jwet feinblldje,

gegen einanber marfdjirenbe ©orp«. Seljn ©rcrjietpattonen fût
ble beiben Sage, ©a« 7. SRegiment witb feine Uebungen »om

13. ©eptember mit einem »orbeteltenben ©oncenttatfonsmaifd)

»etbtnben, »on SReuenburg ab nadj Äonftanttne unb Umgebung,

roo e« ben 13. Slbenb« fantonnlren wirb.
©te Srigabeübungen pnben ben 14. ©eptembet ftatt

unb werben untet ten nämlldjen Setfjältniffen au«gefüfjrt wie

bie SRcgimcntJübungen. ©ie pnben ftatt bef @iote» für bie

3. Srigabe unb bei SKutten für ble 4., mit SoncentratlonSfan«

tonnement ben 14. Slbenb«, Slngcftdjt« bet am 15. bel ©tote»

ftattpnbcnbcn Snfpectfon. ©ie Uebungen follen mit SKärfdjen

in blc neuen Äantonnemcnte »erbunben werben, bfe nadj fpätern

fpcjfctfen Sefebten füt einjetne Sorp« in Sluêpdjt genommen ffnb.

Son ben 10 ©retjlctpattonen, wefdje am SKotgen be« 14. pet
SKann gefaßt wetben, bütfen 5 »erwenbet werben.

©pejialbefeble werben »on ©cite be« ©i»ipon«flabe« bem 2.
©djüfcenbatatüon ettbcllt, für bie Setwenbung bet Sage »om 12.
bl« 14. ©eptembet. gclbbfenft, Slraiaeutbtenft, SKltitärntarfd) »on
Sude nadj ©tote» in jwei Sagen mit ©fdjcrf)eit«bienft unb 3n«
fpcctlon wäbtenb be« SKarfdje«. <=

SBäbrenb aden SKärfdjen fjaben bfe Ärieg«fufjrwetfe ben Stuppen

ju folgen.
Sitte SKarfdj« unb ®efedjt«übungen muffen berart beredjnet fein,

baß ble SKannfdjaft ftd) nadj unb nad) an ble Slnfttengungen ge«

wöfjut unb baß Re fd)l(eßllcf) baju gelangt, obne SRadjtbelt täglicb
6—8 ©tunben Uebungen unb ©l»lfton«manö»er auêjubalten.

Sit« Äampfrfdjter füt • bie SReglment«« unb Srigabeübungen
fttnctlonitt £r. Dbctft ». ©all«, ÄteiJinfttuctot, füt bie 3. Srf»
gäbe unb ba« 2. ©djütjeiibatatflon, unb #r. SKajot Äern, Sn»

ftruclor I. Älaffe für bie 4. Stigabe.
SKunition.

©ie 30 fdjarfen Sßaironen füt ba« ©djel6enfd)leßen wetben

am SKotgen be« 5. ©eptembet auf ben im ©djultabteau obet
»om SReglment««©ommanbanten angejefglen SBläfccn gefaßt, ©le
Vetren Satald»n«djcf« unb bie ben Sataidon« befgegebenen ©djieß«
Inftrucloren wadjen barübet, baß bie SKunition«»ftibeltitng feine
Setfpätung erlelbet. Su bfefem ©nbe jieben fte fdjon jum Set«
au« bie nötblgen ©rfunbigungen etn unb erftatten bem ©loifto.nät
(ble SataitlonScljef« auf bem ©ienftweg) am 2. ©eptember fn
greiburg SRapport.

©ie Sabl bet ©retjlerpatrenen, welcbe w^renb ber Sotcutfe
gefaßt wetben, fit auf 20 feftgcfe|t. 15 ftnb wie oben gemelbet

ju »etroenben. ©et SReft ift füt bie ©l»ipon«manöoer ju be«

balten.
©ie Sertfjeitung bet 20 SBatronen an bie SKannfdjaft finbet in

jwet SKalen je jur Hälfte ftatt; bfe etfte §älfte witb ben 11.
ober 12. ftüb nad) bei genannten 3nfpcctlon »ettbcllt; ble jweite
Ajälfte wftb in ben Çalbcalffon« bl« auf weftetn SBcttbeifung««

befetjl be« StlgabcSommanbanten füt tie Uebungen »om 14.
©eptembet nadjgefübit.

5)fe II. Slttideriebrigabe Ift beauftragt, ein ©enttatbepot »on
©rcrjietpattonen In gretburg unb ein jweite« füt ba« 7. SRegi«

ment In Sotombier ju ettldjten. ©iefe ©epot« fjaben ben Sorp«
120 ©rcrjierpatronen pet gewebtttagenben Snfanteriften ju liefern.

©a« ©enttatbepot liefett außetbem 50 SBatronen pet SDragoner*
farablner; 40 Stationen füt jeben ©appeut, SBonlonnfet unb i

Sfjlonnlet bc« ®en(e« unb füt jeben Sßarffol&aten; 10 SReooloer«

Patronen für jeben ©uiben« unb ©ragonet«llnterofPjlet ; 60 Äat«
tätfdjcn für jebe« gelbgefdfütj.

©le ©epot« foden eine genügenbe SRefer»t füt unsotfjttgtfefjene
unb @tgänjung««Seitbeflungen baben.

Senue.
Som Slu«tüden be« SKotgen« bf« jum ©djluß bei Sage««

atbclten ©lenfttenue.
©Ie Dfpiiere, ob fte ©Ienft fjaben ober nfdjt, tragen bl« jum

Sapfenftieldj ben ©äbcf.
SRappottwefen.

Stußer ben ©tat« unb regtementatffdjcn, fn ber Drganffation
be« ©ienfte« inbegtlffenen SRappotten, foflen nad) jebet SKarfdj«
ober ®cfedjt«iibunfl fofgcnbe SRappotte geftefert werben :

1) ©in furjet Settcfjt bet »etfdjiebenen Sorp«« obet ©etadje»
mentScommanbantcn, mit SHngabe bet ©eneral« ober ©pejialibet
unb bet empfangenen Sefetjle unb bet fbnen jugefommenen SRap»

potte ; biefet Setidjt ift auf bem ©lenftwege mtt ben Semettungen
bet böbern Dfftjiete bet »erfdjfebenen ©rabe elnjureldjen.

2) ©fne Äritif bc« Äampfrfdjtet«, bie birect bem ©blponät
efnjufenbcn ift.

©tellung bet 3nfttuctoren wäfjrenb ber
Uebungen.

©fe fetten Snfantetie«3nftructoien bei II. ©Iolpon follen
burd) ben Dbetft=Ätel«fnfttuctot ben Sataiflonen jugetfjeilt wet»
ben. ©le baben ftd) namentlidj mit bem ©djfcßwefen ja befaffen
unb fönnen, wo e« tfjuntidj eifdjelnt, »om Sommanbanten ju Se«

tatbungen belgcjogen wetben. Snbetn pe im Uebtigen auäfdjtieß«
fld) ble 3nfttuctlon übetwadjen, baben fte pdj jebet ©Inmifdjung,
welcbe bie Snltiatlse unb bie Seiantwoitlfdjfeit bet 6otp«djef«
unb bei Untctabtbeilungen betfetben tafjm fegen tonnte, ju ent»

balten.
Sefonbcre Scfcfjte »otbebalten, enbfgt ifjt ©fenft beim Stuppen«

jufammenjug mit bem Slbfdjluß bet SBoicutfe ber Sataiflone.
Sfjt fdjtifttidiet SRappott übtt bte gemadjten Seobadjtungen gtfjt
an ben Ärei«inftructor.

Saufanne, 25. Suli 1878. ©er ©isiftonät:
Sccomte.

gf ü r Jirtegerüerctne.
Sjintexlabex* §tiaf(epot-<$eMflxe roerben ju 10 maxi bai ©tücf_ abgegeben unb Stuf träge fofort

effectuirt oon
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Die mii Schießübungen beschäftigten Compagnien kochen aus

dcm Schießplatz ab.

Währcnd dieser Uebungen ist die Manuschaft, wclche nicht

schießt, mit Soldatenschule, mtt Anschlag- und Zielübungen oder

Gewehrkenntniß zu beschäftigen.

Ein Instructor wird den Schießübungen socziell beigegeben.

Bon Seite de« Kreisinstructor« wird dieser die nöthigen Weisungen

über die technischen Anordnungen, die Handhabung der Ordnung

und die zu treffenden SichcrungSmaßrcgeln erhalten. Er hat be»

sondcrê über die gute Ausführung der scctionSmcise abgegebenen

Salven zu wachen; diese können mit dem Tirailleurfeuer durch

das Einrücken der Soutiens und selbst der Reserve in die Feuerlinie

combinili werdcn. Wenn die Scheiben IV ntcht verfügbar

stnd, so könncn sie durch dic Schcibcn I, die je zwci zusammengestellt

wcrdcn, und durch ScctionSschicßen ersetzt werden. Jn
diesem letztern Falle 1st die Distanz auf 225 Meter zu reducircn.

(?5». Hier folgt cin tabellarischer JnstruciionSxlan, den

wir wcgen Raummangel erst tn der nächstcn Nummer publiciren

können.)

Bemerkung. Die Vorübungcn zum Schießen müssen rasch

gemacht wcrden.

Sonntags den 8. September werden die Abschnitte 1 und 2
der Bataillonsschule instruirt; Dienstag« den 10. wird mit der

Instruction der übrigen Abschnitte fortgefahren, so daß am Mittwoch

dcn 11. cine Répétition dcr Abschnitte 6 und 7 und die

GesechtSllicthode vorgenommen wirden kann.

Bereits beim Beginn wird mit den elementaren Uebungen auch

der Felddienst und namentlich der Sicherheitsdienst verbunden,

cbensv die Uebungen auf dem Terrain nach einer einfachen Supposition,

in welcher da« Bataillon in zwei einander gegenüberstehende

CorpS geiheilt wird.

Den Ii), und 11. September haben genaue Jnspectionen der

Patronentaschen und der Tornistcr stattzufinden, um sich zu

überzeugen, daß alle Patronen »erschossen oder abgegeben worden sind.

Erst nach der Inspection, den 11. September werden jedem

Gewehrtragenden 10 Exerzierpatronen für die Uebungen »om 12.

und 13. September ausgetheilt.

Die Infanterie-Pionnière werden rcgimentSweise unter dem

Commando dcê PionnieroffizierS »ersammelt und mit Pionnier»

hacken auê dem Divisionspark versehen. Zu diesem Zwecke werden

durch den DivisionSingenicur nach Verständigung mit den Chefs

der betreffenden Corps besondere Instructionen ertheilt.

Die Regiments Übungen werden dcn 12. und 13

Scptcmbcr auf dcn durch die Oberst Brigadiers gewählten Plätzen

gemäß den Angaben des Schultableaus stattsindcn; sie bestehcn

in eincr raschen, zweistündigen Uebung der Marsch-, Sammlungsund

GefechtSformationcn, sodann in dem Ucbergang auS der

einen tn die andcre, immer unter Wiederholung der BataillonS-

und Compagnieschulc. Sobald wie möglich, jedenfalls vom ersten

Tage an, sind dle Uebungen mit dcm Fcld- und Sicherheitsdienst

und mit Märschen nach einfachen Suppositionen zu verbinden.

Vom 12. Scptcmbcr theilen sich die Regimenter nach eincr »om

Brigade-Commandantcn gegebenen Supposition in zwei feindliche,

gegen einander marschirende Corps. Zehn Ererzierxatronen für
die beiden Tage. Das 7. Regiment wird seine Uebungen vom

13. Seplember mit einem vorbereitenden ConcentrationSmarsch

verbinden, »on Neuenburg ab nach Konstantine und Umgebung,

wo cS den 13. AbcndS kantonnlren wird.
Die Brigadeübungen finden den 14. September statt

und werden unter ren nämlichcn Verhältnissen ausgeführt wte

die Regimentsübungen. Sie finden statt bei Groley für die

3. Brigade und bei Murten für dte 4,, mit ConcenirationSkan-

tonnement den 14, Abends, Angesichts der am 15. bei Groley
stattfindenden Inspection. Die Uebungen sollen mit Märschen

in die neuen Kantonnementc verbunden werden, dte nach spätern

speziellen Befehlen für einzelne CorpS tn Aussicht genommen sind.

Von den 10 Exerzierpatronen, welche am Morgen dcS 14. per
Mann gefaßt werden, dürfen 5 verwendet werden.

Spezialbefehle werden von Scite dcS Divisionsstabes dem 2, I
Schützenbataillon erlheilt, für die Verwendung dcr Tage vom 12.
bis 14. Septcmber. Fclddtenst, Tirailleurdienst, Militärmarsch »on
Bulle nach Groley in zwei Tagen mit Sicherheitsdienst und
Inspection während des Marsches. »

Während allen Märschen haben die Kriegsfuhrwerke den Truppen
zu folgen.

Alle Marsch- und Gefechtsübungen müssen derart berechnet sein,

daß dte Mannschaft sich nach und nach an dte Anstrengungen
gewöhnt und daß ste schließlich dazu gelangt, ohne Nachtbeil täglich
6—8 Stunden Uebungen und DivisionSmanöver auszuhalten.

Als Kampfrichter für - die Regiments» und Brigadeübungen
functiontrt Hr. Obcrst ». Salt«, Kreisinstructor, für die 3. Bri»
gade „nd das 2. Schützeubataillon, und Hr. Major Kern, Jn»
structor I. Klasse für die 4, Brigade.

Munition.
Die 30 scharfen Patronen sür das Scheibenschießen werden

am Morgen deê 5. September auf den im Schultableau oder

vom Negiments-Commandanten angezeigten Plätzen gefaßt. Dte
Herren BataillonSchef« und die den Bataillon« bcigegebcnen
Schießinstruktoren wachen darüber, daß die Munitionêverthetlung keine

Verspätung erleidet. Zu diesem Ende zichcn ste schon zum Voraus

die nöthigen Erkundigungen ein und erstatten dem Divisio.när
(die BataillonSchef« auf dem Dienstweg) am 2. September in
Freiburg Rapport.

Die Zahl der Exerzierpatronen, welche während der Vorcurse
gefaßt werden, ist auf 20 festgesetzt. 15 sind wte oben gemeldet

zu verwenden. Dcr Rest tst für die DivisionSmanöver zu
behalten.

Die Vertheilung der 20 Patrvnen an die Mannschaft sindet in
zwei Malen je zur Hälfte statt; die erste Hälfte wird den 11.
oder 12. früh nach der genannten Inspection vertheilt; die zweite
Hälfte wird in den Halbcaissons bls auf wcitern VerthetlungS-
befehl des Brlgade-Commandanten für tie Uebungen vvm 14.
September nachgeführt.

Dte II. Artilleriebrigade ift beauftragt, ein Centraldepot von
Exerzierpatronen tn Freiburg und etn zweites für das 7. Regiment

in Colombier zu errichten. Diese Depots haben den Corps
120 Exerzierpatronen per gewehrtragenden Infanteristen zu liefern.

Das Centraldepot liefert außerdem 50 Patronen per Dragoner«
karobtner; 40 Patronen für jeden Sappeur, Pontonnier und i

Pionnier des Genies und für jeden Parksoloatcn; 10 Revolver»
patrvnen für jeden Gutden- und Dragoner-Unterofsizier; 60 Kar»
tätschen für jede« Feldgeschütz.

Die Depots sollcn etne genügende Reserve für unvorhergesehene
und ErgänzungS-Verlbeilungen haben.

Tenue.
Vom Ausrücken de« MorgcnS bis zum Schluß dcr TageS»

arbeiten Dtensttenue.
Dte Ofsiziere, ob sie Dienst haben oder ntcht, tragen bi« zum

Zapfenstreich den Säbel,
Rapportwesen.

Außcr den Etat« und reglementarischen, in der Organisation
des Dienstes tnbegriffcnen Rapporten, sollen nach jeder Marsch-
oder GefechiSübuna folgende Rapporte geliefert werdcn:

1) Ein kurzer Bericht der verschiedenen Corps- odcr Detache-
mentScommandanten, mtt Angabe der General» oder Spezialidee
und der empfangenen Befehle und der ihnen zugekommenen Rapporte

; dieser Bericht ist auf dem Dienstwege mit den Bemerkungen
der höhern Ofsiziere der verschiedenen Grade einzureichen.

2) Eine Kritik des Kampfrichters, die direct dem Divisionär
einzusenden ist.

Stellung der Jnstructoren während der
Uebungen.

Die Herren Jnfanterie-Jnstructoren dcr II. Division sollen
durch den Oberst-KreiSinstructor dcn Batatllonen zugetheilt wcr»
den. Sie haben sich namentlich mit dem Schießwesen zu befassen

und können, wo eS thunlich erscheint, vom Commandanten zu Be»

rathungen belgczogen werden. Indem sie im Uebrigen ausschließlich

die Instruction überwachen, haben sie sich jcder Einmischung,
welche die Initiative und die Verantwortlichkeit der CorpSchefS
und der Unterabtheilungen derselben lahm legen könnte, zu
enthaltcn.

Besondcre Bcfehle »orbehalten, endigt ihr Dienst beim
Truppenzusammenzug mit dem Abschluß der Vorcurse der Bataillone.

Ihr schriftlicher Rapport über die gemachten Beobachtungen geht
an den Kreisinstructor.

Lausanne, 25. Juli 1373. Der Divisionär:
Lecomte.

Jür Ariegervereine.
Hinterlader-KtZassepot-KewetZre werden zu 10 Mark das Stück abgegeben und Aufträge sofort

effectuirt von ill'13l/VIII'?' I. Wars in Darmstadt.
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